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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
ö Berlin, 10. August. Aus Iſchl meldet man 
der „N.-Z.“, daß die Zufammentunft der belden 
Kalſer die Merkmale einer ganz beſonderen Her lich 
lat getragen hat. In dortigen öſterrelchiſchen Krei⸗ 
ſen hat man darin etwas Demonſtratives nach 
„Außen und nach Innen“ erblickt. Die von den 
Deutſchen im böhmiſchen Landtag angerufene admi- 
niſtrative Trennung Böhmens hat in leitenden öſter⸗ 
reichiſchen Krelfen einen tiefen Eindruck gemacht, 
man erkennt, daß man ein neues Tientino nicht 
ſchaffen laſſen könne. 

Von der ultramontanen Preſſe wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und die „Pro vinziallorreſpondenz“ ſich aller Be- 

trachtungen über die Kaiſerzuſammenkunft in Iſchl 
enthalten. Der „Köln. Volkeztg.“ berichtet man 
von hier: „Dies Schweigen iſt wohl mehr Abſicht 
als Zufall; wenn man fireng bei der Wahrheit 
bleiben will, ließe fi nur oft Gehörtes wieder⸗ 
holen.“ Die im Ruf der Offisiofität ſtehenden 
„Grenzboten“, welche noch gelegentlich der Rußland⸗ 
Affaire Partei für das Tſchechenthum ergriffen ha. 
den, ſchreiben heute: 
ö „In Prag ſcheint neuerdings die Beſorgniß 
Aufgetaucht zu fein, daß der Lärm des von 
Ichichen, Polen, Slovenen und Ultramontanen ar- 
angirten Keſſeltieibens jenſelts der Grenze vernom⸗ 
nen werden und einen ſchlichten Eindruck machen 
b Darum fpricht Rieger den Deutſchen ſtets 
gemüthlich zu, wie der Hahn dem Regenwurm: 
Ri Und über die Grenze hin⸗ 
ert das Organ der Statthalterel, ganz 
men ſchwärme für das Bündniß mit Deutſch 
land. Ein beſonderes Fermohr muß man auf dem 
Ha ſchin baben! Herren 


lei vorgehalten wird, daß ſie ſich als regierungs⸗ 
unfähig erwieſen, die jetzige Politik erzungen habe 
was leider wahr iſt. Aber deutſch bleibt deutſch, 
kenſelts wie dieſſeits der ſchwarzgelben Schranken, 
segen alles Deutſche wird glühender Haß gehegt 
und genährt und geſchürt, und noch nie haben die 
Prager Herren verheimlicht, wohin ſich ihre Sym⸗ 
lathie wenden würde, falls einmal Deutſchland mit 
lußland oder Frankreich in Konflikt gerathen ſollie. 
Heger drohte neulich den Deutſchen mit dem Ab- 
Elutis nus für den Fall, daß fie nicht gutwillig ſich 


Feuilleton. 


F üher ſprach man von „Iheater-Brinzejfin- 
za, heutzutage iſt der Ausdruck veraltet, man 
Hut nur noch „Bühnenſterne“ oder übert ägt gar 
A die gefeierten Prieſterinnen der ſzeniſchen Kraft 
dee für menſchliche Virhaͤltnuiſſe immerhin eigen- 
kumliche Atnibut des Göttlichen, das die römiſchen 
Aſaren der ſpäteren Zeit ihren dahingeſchie denen 
Jorfabren brilegten. Beſſer möchte es Sein, mon 
rt bei der alten Bezeichnung geblieben, frellich 
mit Aue merzung des ſpöttiſchen Elements, das in 
ihr log, denn thatſächlich nehmen bei uns die ver⸗ 
zogenen Lieblinge des Theaterpublikums eine ſehr be⸗ 
vorzugte Stellung ein; man ſorgt ſich um ihr Wohl 
und Wehe und verfolgt ihr wechſelndes Geſchick, 
ols ob davon die Zukunft von Tauſenden abhänge. 


Man leſe eine der jüngſt herübergekommenen 
Nummern der „Troy Daily Times“. Ein Leitarti- 
in terjelben beſchäftigt ſich mit Adelina Patti; 
allen es find nicht etwa arliſtiſch-politiſche Kombi- 
nationen, die an den Namen der „Sangeslönigin 
beider Hemiſphären“ geknüpft werden, ſondern das, 
was den Geiſt des Artikelſchreibers bewegt, iſt nichts 
n und nichts minder als ein Spezialzug, den 
„Colonel“ Maplefon für die nächſte amerikaniſche 
Rund eiſe der Sängerin hat bauen laſſen. Die 

ache dit intereſſart genug, die Aufmerkſamleit auf 
Einige Augenblicke zu feſſen. BVernchmen wir, wie 
Adel na Patti demnächſt mit ihrem „Gefolge“ Ame 
a kereiſen wird. 


Ine derſelben, der „Patti - Wagen", iſt für fie 
at auf. 
Der „Patti - Wagen“ kann, was ſeine innere 


Sonnabend, den 11. Auguſt 1883. 


beugen wollten, ſetzte aber hinzu, daß dann beide reich ſchickt, die ſich kein Gewiſſen daraus machen, verheißt. 


Vorläufig will der republikaniſche Partei- 
Theile Urſache haben würden zu ſeufzen; die Jung- gelegentlich über friedliche, angeſäuſelte franzöſiſche führer allerdings feine Stellung in Paris nist ge 
iſchechen rufen den Verfaſſungsbruch herbei in dem Ouvriers berzufallen, fie blutig zu ſchlagen und ib- fährden, wildes ſeltſamer Weiſe auf die depofjedtr- 
guten Glauben, daß fie die Gewalt in den Händen nen die Uhr abzunehmen. Ja, dieſe Pruſſſens, rieſe ten Herrſcher Spaniens dieſelbe Anziehungskraft aus⸗ 


behalten würden Sie ſollten ſich hüten, dergleichen voleurs de pendules! übt wie auf die Condottieri, die von der franzö⸗ 


Schreckbilder an die Wand zu malen, denn Ord⸗ 


— Die Militärrtvolten, die ſich an verſchie⸗ ſiſchen Hauptſtadt aus neue Aufſtände in ihrer Het⸗ 


nung wird endlich doch gemacht werden müſſen!“ denen Punkten Spaniens vollzogen haben, laſſen math vorbereitet. 


— Der Kampf gegen das Deutſch⸗ 


auf eine weitverzweigte Verſchwörung ſchließen, de⸗ 


Der „Nat.-Ztg.“ wird aus Paris, 9. 


thum wird in den Blättern der franzöſiſchen Haupt- ren Urſprung nun von der ſpaniſchen Regierung er- Auguſt, gemeldet: 


ſtadt mit ung'ſchwächten Kräften fortgeſetzt. In 
feiner letzten Chronik bricht der Hauptmatador der 
antidtutſchen Bewegung, Aurélien Scholl, eine 
Lanze für eine Fremdenſteuer und fordert die De- 
putirtenkammer auf, ſich in der nächſten Seſſion le⸗ 
gislatoriſch damit zu beſchäftigen. Scholl hofft na- 
türlich, durch eine ſolche Steuer namentlich die 
deutſche Invaſion etwas zurückzudämmen, und um 
ſeinen Leſern wieder einmal recht draſtiſch zu be⸗ 
weiſen, welche Elemente von jenſeits der Vogeſen 
nach Frankreich hirüberkommen, erzählt er das fol- 
gende gruſelige Vorkommniß der letzten Tage: „Er- 
rainville und Ch. Moulinet, zwei Maurer, gingen 
wankend durch die Rue St. Guillaume, als ſie 
plötzlich von einer mit Stöcken und Meſſern bewaff⸗ 
neten Bande von Individuen angefallen wurden, 
welche aus einem an das Tabaks Burktau anſtoßen⸗ 
den Haufe hinauskamen. Durch die Ueberzahl nie- 
dergeworfen, erlagen ſie bald unter den Schlägen 
und verloren Blut aus zahlfeichen Wunden. 
Angreifer, unter denen ſich auch eine Frau befand, 
benutzten ihre Ermattung, um ſich der Uhr und 
Kette des Charles Monlinet zu bemächtigen. Herr 
J. T. . . „ ein Reiſender, eilte zur Polizti. Der 
Beſitzer des Hauſes, welcher dieſe Miſſetbäter beder- 
bergte, verfuchte die Polizei-Agenten auf eine falſche 
Fährte zu bringen, aber durch den Herrn J. T. 
und durch die Opfer wurde er als einer der haupt- 
ſächlichſten Angreifer feſtgeſtellt. Eine am folgenden 
Tage in dem bezeichneten Hauſe vorgenommene 
Durchſuchung führte zur Verhaftung von vier In- 
dividuen, die ſämmtlich wie der Wirth deutſcher 
Nationalität ſind und außerdem zur Beſchlagnahme 
mehrerer Generalſtabe-Karten von unſeren Gren- 
zen!“ ... Birrr! Die Moral dieſer entſetzlichen 
Hiſtorie liegt auf der Hand. Die Leſer Herrn Aure- 
lien Scholl's aber werden mit jener Naivität und 
Leichtgläubigkeit, welche den Pariſer charakteriſirt, 
fortan es als unumſtößliche Thatſache betrachten, 
daß der preußische Generalſtab Emiſſäfe nach Frank- 
eee eee e 


—— — 


forſcht werden muß. Auch an einem zweiten Punkte 
von Alt Caſtilien, in Santo Domingo (Provinz 
Logrono) hat ein Theil der Garniſon revoltirt und 
iſt abgezogen. Die Offiziere des Regiments „Nu- 
mancla“ ſetzten, laut telegraphiſcher Mittheilung aus 


Martrid, den Aufſtändiſchen nach, erreichten dieſelben 


nach einem dreizehnſtündigen Marſche und bewogen 
fie zur Rückkehr; ibren Anführer hatten die Auf- 
ſtändiſchen vorher erſchoſſen. Bisher haben die In- 
ſurgenten keine Erfolge erzielt; die Aufſtändiſchen 
in der Provinz Logrono ſind nach einer weiteren 
Meldung durch die nachgeſandten Kolonnen zerſtreut 


fangenen gemacht worden. Es fehlt aber nicht 
an Anzeichen, daß die herrſchende Gährung früher 
oder ſpäter auch anderwärts zum Aue bruche gelan- 
gen wird. 

Zunächſt erachten es die republikaniſchen Par⸗ 
teiführer noch für geboten, jede Theilnahme an der 


Die Verſchwörung, deren Ausgang ſich nicht abſehen 
läßt, in Abrede zu ſtellen. 


In dieſem Sinne hat 
ſich vor Allem Ruiz-Zorilla ſoeben bei einer Unter⸗ 
redung geäußert. 
im Jahre 1875 bei einem ähnlichen Anl 

ris ausgewieſen worden iſt, erllärte Zorilla, daß 
von der Bewegung in Bapajoz nichts wußte, und 
daß er gegenwärtig nicht die Abſicht begte, ſich in 
lokale Ruheſtörungen in irgend einer ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz einzumiſchen. Der ripublikanſſche Parteiführer 
fügte hinzu, daß er ſich eln höheres Ziel geſteckt 
habe. Zorilla zweifelt aber nicht daran, daß die 
jüngſten Vorgänge die öffentliche Meinung in Spa⸗ 
nien über eine Dynaſtie wiederſpiegeln, „die mit 
den nationalen Gefühlen kaum mehr im Einklange 
ſteht, als ehemals die Regierung der Bourbonen in 
Neapel“. Dieſe Sprache läßt an Deullichkeit nichts 
zu wünſchen übrig, und man darf vorherſagen, daß 
Zorilla in demſelben Augenblicke die ſpaniſche Grenze 
üͤberſchreiten wird, in welchem der Aufſtand allge⸗ 
meiner geworden iſt und beſſere Ausſicht auf Erfolg 
CCT 


vas genaue Gegen ſtück zu dem in Europa für den 


Großfürſten Michael von Rußland gebauten ange 
ſehen werden. In der Mitte befindet ſich, driizehn 
und einen halben Fuß lang, der Selon, ganz in 
buntem Holz und gepreßtem Leder ausgeführt, mit 
reicher Verzierung, unter der das Gold vorherrſcht. 
Die Stühle und Vorhänge find mit Gobelinſtoff 
überzogen, die Vorhänge von Seide und Sammt. 
Zu beiden Seiten ſtoßen, auf einen ſeitlichen Korri⸗ 
dor mündend, Schlafzimmer an dieſen Salon, von 
denen das eine mit gepreßtem Leder ausgeſchlagen, 
das andere ganz in blauer und goldfarbener Selde 
gehalten iſt. Aus den Schlafzimmern gelangt man 
zu Bade- und Ankleidtkabineten, die mit allem 
nöthigen Zugthör ausgeſtattet And, „bis auf die 
leibhaftige Badtwanne mit warmen und kaltem Waſ⸗ 
fer". Weiter führen die Korridore zu Räumen für 
den Aufenthalt der Dienerſchaft; der vlerundfünfzig 
Fuß lange Wagen enthält außerdem noch einen Er⸗ 
ſriſchungsraum, Kabinete für die Dienerſchaft und 
Alles, was dazu gehöit. 

Die beiden anderem Wagen find ttwas größer, 
ſie haben jeder eine Länge von 64 Fuß. Sie ſtel⸗ 
len ih bei Nacht als behagliche Schlaf- und wäh⸗ 
rend des Tages als elegante Salonwagen dar; 
Alles, was an die Vorrichtungen zur Nachtruhe er⸗ 
innert, verſchwindet in einem gegebenen Momente 
wie bei einer Verwandlung auf dem Theater. An 
jeder Seite haben dieſe Wagen — fie führen den 
offiziellen Titel „Boudoir Wagen“ — einen Vor- 
platz, von dem man zu Ankleidezimmern gelangt; 
die beiden Vorplätze ſtehen durch Korridore mit ein- 
ander in Verbindung, die ſich ſeitlich am Wagen 
hinziehen. Auf dieſt Korridore münden die Thüren 


Es ſteht ihr für ihre Tournee verſchiedener Gemächer oder „Boudolrs“, von de⸗ 
tparatjug von drei Wagen zur Verfügung; nen einzelne zu zwei und andere zu vier Perſonen 
keingericht t find, 
Kei beſümmt, die beiden übrigen nehmen ihre Ge- hochgewölbten Decken, großen Splegelſcheiben und gen. In jeder der litzteren befinden ſich drei Er- 


Diefe Boudoirs find Kabinen mit 


ein dis zwei luxurlöſen Sophas mit hohen, gut ge- | 
polfterten Rüden und bequemen Armlehnen. Die 


ches; unter ihnen und hinter dem etwas ſchräg ab- 
fallenden Rücken find die Matratzen und das Bett- 
zeug unter gebracht. 

Auf vieſe Weiſe wird die Hauptbtlaſtung dis 
Wagens nach dem Boden zu gelenkt. Nachts klappt 
man den Rücken des Sophas der an ſeinen Enden 
drehbar mit den Querlehnen verbunden ift, in die 
Höhe, worauf er ſich durch eine automatiſche Feder⸗ 
vorrichtung in horizontaler Lage feſtſtelt und fo die 
Unterlage für ein oberes Belt bildet, während der 
Sophaſitz die des unteren abgiebt. So laſſen ſich 
mit Hinzufügung der nöthigen ſonſtigen Ausſtattung 
aus jedem Sopha- zwei breite, bequeme Betten her- 
ſtellen. In derartig quer im Waggon ſtehenden 
Betten ſoll der Schläfer nichts von der rollenden 
Bewegung verſpüren, die in den langſeitig geſtellten 
ſo ſehr ſtört; auch gewahrt er weniger von dem 
läfligen Eſſenbahngeräuſch, weil das Bett nicht un. 
mittelbar mit der Wagenwand in Verbindung ſteht. 
Die Venkilation der Wagen iſt nach einem ganz 
neuen Syſtem eingerichtet. An der einen. Seite 
wird durch trichterſörmige Oeffnungen eine hinrei⸗ 
chende Menge friſcher Luft aufgenommen, die durch 
einen Filter geleitet, in dieſem von allen Staub- 
theilchen befetit und vollſtändig gereinigt wird und 
dann in die „Hrizkammer“ einſtrömt. Auf dieſe 
Weiſe wird im Winter die kalte Luft erwärmt; im 
Sommer aber verwandelt ſich die Eiskammer in 
einen geräumigen, mit Els gefül ten Kühlapparat. 
Aus dieſem Raume gelangt die Luft durch eine Lei- 
tung, welche die Helzröhren umſchließt, nach den 
Korridoren, wo fie den einzelnen Thüren gegenüber 
durch ſogenannte Regiſter ausſtrömt. 

Die Thüren haben die unter dem Namen 
„Louvres“ befanıten Schiebervorrichtungen und ver⸗ 
mitteln jo reichlichen Zutritt der gereinigten warmen 
oder kalten Luft zu den einzelnen Wagenabtheilun⸗ 


hanſloren, welche die Luft von inn eg abzieben, ohne 
daß ſolche von außen einfirömen kann. Nach die⸗ 


ſſchtung und Ausſchmückung anlangt, beinahe als Sophas ſtehen quer an den Kopfenden des Gema- ſem Syſtem findet in jeder einzelnen Ahtbeilung des 


Der Thatſache eingedenk, daß er 


Die Nachricht von weiteren militäriſchen Auf⸗ 


| Händen in Spanien hat bier namentlich in Finanz⸗ 


kreiſen große Aufregung bervorgerufen, weil gerade in 
der litzten Zeit im Vertrauen auf den Beſtand der 
Regierung des Königs Alfons und im Hinblick auf den 
ſtarken Aufſchwung, den Handılund Induſtrit in Spanien 
genommen haben, ganz bedeutende franzöſiſche Ka⸗ 
pltalien in ſpaniſchen Unternehmungen der verſchie⸗ 
denſten Art angelegt ſind. Andererſeits wird in 
biefigen ſpaniſchen Kiei en angenommen, daß die 
bisherigen Aufſtandsverſuche verfrühte Ausbrüche 
einer vorbereiteten allgemeinen republikaniſchen Er⸗ 


und dabel die meiſten der Aufſtändiſchen zu Ge- bebung waren, die von Paris aus organiſirt wird. 
Freilich hat Zorilla bereits erklärt, er flände mit 


dem Putſche in Badajoz in Feiner Verbindun, der 


> 


„Temps“ veröffentlicht aber die Aeußerung eines 


herdorragenden ſpantſchen Republikaners, woraus 
hervorgeht, daß die Verſchwörung hier allerdings 
ihren Sitz hat. Man zweifelt daher nicht daran, 
daß die ſpaniſche Regierung an die franzöſiſche die 
ernſtliche Bitte richten wird, ihre internationalem 
Verpflichtungen zu erfüllen. 


da der gefcigen Buhgetbealte in en 


um ſich gegen eine Beſetzung Egyptens auf unbe- 


rung werde die Truppen aus Egypten zurückziehen, 
ſobald die Umſtände es geſtatteten. Seit Ende des 
Krieges ſeien die Truppen von 14,000 auf 6700 
reduzirt worden, und eine weitere Reduktion jet be- 
reits angeordnet geweſen, die Aue führung derſelben 
aber durch die Cholera verzögert worden. 
cote bemeikt, es ſei leicht zu jagen, man ſolle ſich 
aus Egypten zurüdziehen, aber wenn England ſich 
zurückziehe, ſo würden ſich Andere in die egyptiſchen 
Verhältniſſe einmiſchen. Gladſtone wendet ſich ener- 
giſch gegen die Idee einer Anntxlon Egyptens, die 
Regierung jet abſolut dagegen. Mit Rückſicht auf 


Wagens alle funf Minuten ein vollſtändiger Luft- 
wechſel ſtatt, oyne daß dabei Zug oder Verunreinigung 
durch Staub zu befürchten wäre. In direkter Ver⸗ 
bindung mit dem Damen-Veſtibül ſteht ein für 
allein reiſende Damen reſervirtes Boudoir, das mach 
der gegebenen Schilderung derart mit allen Be- 
quemlichkeiten verſehen ſein ſoll, daß in ihm junge 
Damen mit vollſter Behaglichkeit und ohne ugend 
welchen Schutz zu vermiſſen, eine Reiſe über den 
ganzen amerikaniſchen Kontinent machen könnten. 
An der enigegengeſitzten Stite des Wagens gelangt 
man von dem Herren-Veſtibül aus zu einem Rauch⸗ 
Ammer und einem Erftiſchungsraym. Jide einzelne 
At theilang des Wagens iſt durch eine elellriſche 
Schelle mit dem Aufenthaltsraume des Portiers ver- 
bunden. 


Das Gewicht des leeren Wagens ſoll, wie 
verſichert wird, mindeſtens fünfzehn Prozent unter 
dem eines gewöhnlichen amerikaniſchen Schlafwagens 
— eines ſogenannten palace car — bleiben; vor 
letzterem hat er den großen Vorzug voraus, daß er 
dem Netfenden die ganze ungezwungene Häuslichkeit 
eines Hotels oder Privathauſes bittet. Die foge- 
nannten palace cars leiden nämlich unter jo man- 
chen Unzuträglichkeiten, daß viele Amerikanerinnen 
fie prinziplell nicht benützen; tia ungeflörtes An- 
und Auskleiden iſt in ihnen kaum möglich wegen 
des ſortwährender, durch das Perſonal und die 
Fahrgäſte veranlaßten Verkehrs auf den nur durch 
Vorhänge von den Innenräumen abgeſchloſſenen 
Korridoren. Von derartigen Mißſtänden find die 
neuen Wagen gänzlich frei. Außerdem bieten die 
einzelnen Abihellungen größeren Schutz bei Bahn- 
unfälen; auch eine Feuersgefahr wurden fie nicht 
zur Auedehnung gelangen laſſen. Noch wirkſame⸗ 
ren Schutz gewährt gegen letztere Gefahr die ge 
wählte Art der Beleuchtung durch elektriſches Glüb⸗ 
lampenlicht; die zur Erzeugung deſſelben erforre - 


liche Elektrizitat wird in Akkumulatoren aufpenepit 
mitgeführt. 


ſiimmte Zeit auszuſprechen und ſagte, die Regie⸗ 


North- 


Kllegte, Graf Morley, anläßaach der Bofltion für 
die Botſchafter im Auslande eine Disluffion an, 


fi 


die engliſchen und andere Intereſſen ſei es unmög- 
lich, das Datum für din Rückzug der Truppen feſt⸗ 
zuſetzen. Aber die Regierung wünſche ernſtlich, daß 
der Tag kommen werde, und wolle das Möglichſte 
thun, um dies zu beſchleunigen. Damit wurde der 
Gegenſtand verlaſſen. 

— Die Angelegenheit der deutſchen Brigg 
„Auguſt“, Heimathshafen Apenrade, welche am 1. 
Oktober v. J. auf den Pescadores-Inſeln ſtrandete, 
und deren Wrack von den dortiges Eingeborenen 
geplündert wurde iſt nach den neueſten Nachrichten 
aue Amoy nunmehr befriedigend erledigt worden. 

Nachdem bereits im Oktober v J. dem kat⸗ 
ſerlich deutſchen Vert eler in Amoy, welcher ſich an 
Bord S. M. Kanonenbootes „Jitis“ an Ort und 
Stelle begeben hatte, von den dortigen Behörden 
sine den Berhältniffen entſprechende Entſchädigungs⸗ 
ſumme für die geraubten Geger ſtände ausgezahlt 
worden war, iſt jetzt auch die Beſtrafung von 38 
bei der Plünderung betheiligten Inſalanern den Ge⸗ 
ſetzen und Gebräuchen China's gemäß erfolgt. Zur 
Verhütung äh licher Vorkommniſſe iſt außerdem von 
den chineſiſchen Behörden die Zahl der Strandwäch⸗ 
ter auf den Pes cadores⸗Inſeln vermehrt, die Beob- 
achtung des chineſiſchen Strandgeſetzes von 1876 
den Bewohnern der Inſel aufs neue eingeſchärft 
und die Regiſtrirung ſämmtlicher Fiſcherboote da⸗ 
ſelbſt angeordnet worden. 

— Ueber die Cholera aus Egypten wird de⸗ 
richtet: 

Kairo, 9. Auguſt. (Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus.) In den übrigen Städten Egyp⸗ 
tens find in den letzten 24 Stunden bis heute früh 
8 Uhr an der Cholera geſtorben: in Kairo 78, 
in Jemailia 2, in Suez 5, in Roſetta 10, in 
der Provinz Garbieh 97, Dakalieh 111, in Bebera 
18, in der Provinz Charkieh 97, in der Provinz 
Galliubieb 15, in Ghizeh und Aife 44, in Bent- 


Suef 92, Ghigheh 58 Perſonen. 


Ausland 

London, 8. Auguſt. Ueber Mr. Stanley 

am Congo veröffentlicht der „Daily Telegraph“ 
einen Bericht eines ſoeben zurückgeke rten Begleiters 
Stonley's, welcher über die Thätigkeit des berühm 
ten Forſchers und die am Congo herrſchenden Zu- 
ſtände viele intertſſante Einzelheiten enthält. Stan⸗ 
ley, als Leiter der unter dem Protektorate König 
Leopolds von Belgien ſtehenden internationalen afri- 
kaniſchen Expedition, ſcheint ganz der Aufgabe zu 
leben, das von ihm entdeckte Gebiet der Kultur zu- 
zuführen Er hat bereits 8 Statlonen gegründet, 
welche, mit Vivi an den 110 engliſche Meilen von 
der Mündung des Congo entfernten Katarakten be⸗ 
ginnend, ſich bis auf 250 Meilen über den Stan- 
ley- See hinaus erſtrecken. Die letzte Anſtedelung iſt 
Bolo bo in dem gleichnamigen, ſehr dicht bevö kerten 
Diſtrikte. Die Zentralſtation bildet Leopoldville an 
dem Austritt des Congo aus dem Stanley-Ser. 


Alle Anſtedelungen befinden ſich durchaus in einem 


blühenden Zuſtande. Sie find von eingefriedeten 
Weitegründen, Gärten und Feldern umgeben, wo 
Bananen, allerhand Gemüſe und Halmfrüchte ge- 
baut werden und gleichſam eine Pflanzſchule bilden, 
von der aus die Kultur nützlicher Gewächſe unter 
den Eingeborenen verbreitet werden ſoll eine 
Aufgabe, welche bereits ſehr gute Früchte getragen 
hat. Außerdem werden an jeder Station Werk⸗ 
ſtätten unterhalten, und finden die Schmiede, 
Schreiner, Zimmerleute ꝛc an den Negern gelehrige 
Schüler. Miffionäre folgen Stauley überall auf 
dem Fuße nach. Die Baptiſten haben eine Sta- 
tion in San Salvador, die Eoangeliſten in Palla⸗ 
balla, einem ſehr wichtigen Platze gegenüber Vivi; 
die Katholiken find am wiiteſten vorgedrungen, fie 
haben fünf Stationen, die ſich bis zum Stanley 
Set erſtrecken. 

Der Charakter der Eingeborenen iſt ein aus- 
gezeichneter, ſie find zuthunlich, freundlich und intel ⸗ 
ligent. Bis nach Bolobo hinauf können jetzt Euro- 
päer mit voller Sicherheit ohne Begleitung reiſen, 
und ſicher ſein, überall ein freundſchaftliches, ja 
herzlich es Entgegenkommen zu finden. Nur einmal, 
und dies vor bret Jahren, gleich nach Gründung 
der Kolonie Manpanga, zeigten ſich die Schwarzen 
feindſelig; die energiſche Zurückwelſung ihres An- 


griffes hat ihnen anſcheinend ein- für allemal die 


Luſt benommen, ſich in einen Kampf mit den Wei⸗ 
ßen einzulaſſen, die fie als ihre Wohlthäter zu be⸗ 
trachten gelernt haben. Auf die De Brazza⸗Expe 
dition paßt, wenn man dem Berichterſtatter glauben 
darf, das Sprichwort: „Viel Geſchrei und wenig 
Wollt.“ Stanley ſteht der franzöſiſchen Expedition 
freundſchaftlich gegenüber und glaubt nicht, daß es 
zu Zwiſtigkeiten kommen werde. Die mit jo vielem 
Pompe gemeldete Gründung von Brazzaville am 
Stonley See beſchränkt ſich auf die Errichtung eines 
Flaggenſtocks; die Stadt iſt noch immer das frühere 
aus 8 Schilfhütten beſtehende Dorf Mfua, in dem 
50—60 Eingeborene ein kärglichee Leben friſten. 
Der neue König will den von ſeinem  gewaltjam 
entthronten Vorgänger mit De Brazza abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag über die Gebietsabtretung von Mfua 
nicht anerkennen, und iſt darum die ganze Anſiede⸗ 
lung in Frage geſtellt. De Brazza erforſcht jetzt 
die Gegenden am Ogzerre Fluſſe und ſoll mit furcht⸗ 
baren Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Weit ge- 
fährücher für die Befeſtigung der Zuſtände am Congo 
iſt die große holländiſche Handelsgeſellſchaft, die 
„Nieuwe Afrikanſche Handels⸗Vennootſchap“, die 
äußerlich eine ſehr freundſchaſtliche Haltung bewahrt, 
unter der Hand aber gegen Stanley intriguirt und 
kein Mittel ſcheut, ſich ein Handelsmonopol zu 
ſchaffen. Die Portugieſen, deren Händler ſchon ſeit 
hundert Jahren am Congo verkehren, haben den un⸗ 
teren Congo in der Hand. Ihre Sprache wird von 
ſehr viren Eingeborenen am ganzen Congo verſtan⸗ 


den und von einigen ganz geläufig geſprochen. 


Trotzdem aber iſt nur ein geringer Handels verkehr 
in portugieſiſchen Händen. Portugal betrachtet ſeine 
Anſledelung nur im Lichte eines Finanzpächters und 
hofft, ſich durch Erhebung von Zöllen und Schiff⸗ 
fahrtsabgaben eine reiche Einnahmequelle zu ſchaffen. 
Eine Regelung der Angelegenheit iſt im Intereſſe 
des freien Verkehrs am Congo ſehr wünſchenswerth 
und ſollen Verhandlungen mit England über die 
Abtretung des von Portugal eingenommenen Terri 
toriums im Gange ſein. 


Sernninzielles. 

Stettin, 11. Auguſt. Landgerichts - Ferien- 
Strafkammer. — Sitzung vom 10. Auguſt. Der 
Viehhändler Auguſt Mies ke aus Charlottenburg 
batte im März d. J. dem Eigenthümer Müller in 
Fiddichow eine Kuh verkauft und bei dem Kaufab- 
ſchluß beſonders betont, daß dieſelbe tragend jet 
und täglich mehrere Töpfe Milch gebe. Später ſtellte 
ſich jedoch biraus, daß die Kuh dieſe guten Eigen- 
ſchaften nicht habe und wurde Mieske deshalb zur 
Anzeige gebracht und gegen ihn Anklage wegen Be- 
truges erhoben. Er wurde auch für ſchuldig befun⸗ 
din und zu 3 Wochen Gefängniß und 40 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. 

Am 11. Febiuar entſtand in Paſewalk zwifchen 
Küraſſteren und Zivlliſten ein Streit, bei welchem 
auch der Bahnarbelter Fr. Scher ler betheiligt 
war und geſchlagen wurde. Darüber empört, ver⸗ 
folgte er die Küraſſiere und ergriff einen bei dem 
Streit gänzlich Muhetheiligten, den Käraſſier Struf, 
und brachte demſelben 3 Stiche bei. Deshalb wegen 
Mißhandlung angeklagt, wird gegin ihn auf 6 
Wochen Gefängniß erkannt. 

Am 5. Juni befand ſich der domizilloſe Wilh. 
Strehler aus Neiſſe in Paſewalk auf dem 
Bahnhof und hatte ſich in ein Kupee A, Klaſſe 
niedergelegt. Als der Schaffner die Vorzetgung 
eines Fahrbillets verlangte, begann St. auf die an⸗ 
weſenden Bahnbeamten zu ſchimpfen und ſchlug auch 
gegen einen derſelben los. Als er ſchließlich des⸗ 
halb feſtgenommen werden ſollte, leiſtete er energi- 
ſches Widerſtand. Geſtern wegen Beleidigung, 
Mißhandlung und Wiverſtandes unter Anklage ge- 
feut, wird St. zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt 

— Heute, Sonnabend, findet ie „Elyſium⸗ 
Theater“ eine Wohlthatigkeits-Vorſtellung zum Beſten 
der Hinterbliebenen der bei der Kathaſtrophe auf 
„Ischia“ Verunglückten ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt das Genrebild: „Das Verſprechen hinterm 
Heerd“, ferner die einaktige Plauderst von Hans 
von Reinfels „Im Negligé“, hierauf folgt Tanz, 
und den Schluß bildet die komiſche Operette „Des 
Löwen Erwachen“, welcht auf vielſeitig 's Verlangen 
noch einmal gegeben wird. Der oben angeführte 
wohlthätige Zued, ſowie das intereſſante Repertolt 
ſichern der heutigen Vorſtellung einen zahlreichen 
Beſuch. 

— Dem Rentier und Stadtrath Werck⸗ 
meifter zu Köslin iſt der Rothe Adler Orden A. 
Klaſſe verliehen. 

E Im „Bellevue-Thirater“ findet heute Abend 
die erſte volksthümliche Vorſtellung zu halben Prei- 
ſen (alſo Parquet 50 Pf. und 1. Rang 75 Pf. 
Entre) ſtatt, und wird dadurch Familien die gewiß 
erwünſchte Gelegenheit gegeben, ſich die zum 28. 
Male in Szene gehende große Ausſtattungs-Operette 
„Die Afrikareiſe“ von F. v. Suppe für ein Billi⸗ 
ges anzufehen. Auch in dieſer Vorſtellung wirkt 
nicht allein die hier jo außerordentlich beliebt ge⸗ 
wordene Balletgeſellſchaft des Herrn Thieme mit, 
ſondern findet auch außerdem im Garten-Etabliſſe⸗ 
ment großes Doppel-Konzert unter Leitung der Her- 
ren Kapellmeiſter M. Jancovius und J. Lund ſtatt, 
wofür Theaterbeſucher lein Extra Entree zu entrich⸗ 
ten haben. 

— In unſerem geſtrigen Referat über die 
Leiſtungen des Zirkus Oroszy haben wir vır- 
geſſen, die in der That anerkennens werthen Kraft- 
produktionen des Hern Deo lobend hervorzuheben. 
Wir bolen dies hiermit nach, da es durchaus nicht 
in unſerer Abſicht liegt zu tadeln, wo es nichts zu 
tadeln giebt oder gute Leiſtungen todt zu ſchweigen. 


— Eine wie große Beliebtheit die Leipziger 
Konzırtjänger während ihres Hierſeins ſich erworben, 
bewies das von denſelben am Donnerſtag veranftal- 
tete Abſchiedskonzert. Schon eine Stunde vor Be- 
ginn deſſelben war der geräumige Saal der Bod- 
Brauerei jebr gut bejegt und um 8 Uhr war es 
nicht mehr möglich, einen Sitzplatz zu erringen. Ge⸗ 
gen 1500 Perſonen hatten ſich eingefunden und 
zollten jevem einzelnen Vortrag der Sänger ſtürml⸗ 
ſchen Beifal. Bei dem großen Erfolge, welchen fie 
bier errungen, werden es die Sänger nicht unter- 
laſſen, im nächſten Jahre wieder zu längerem Auf⸗ 
enthalt hier einzukehren. 

— (Perſonal Chronik.) Befördert reſp. ver⸗ 
ſetzt: der Hauptamtsaſſiſtent Giſchkow in Stettin in 
gleicher Eigenſchaft nach Swinemünde; der Steuer- 
Aufſeher Netzte in Stettin zum Hauptamtsaſſiſteu⸗ 
ten; der Grenzauſſeher Stöhr in Stralſund als 
Steutraufſeher nach Stettin. — Der Guts admini⸗ 
ſtrator Schwerin zu Coſſin iſt zum Stellvertreter 


er N 7 
Croſſen a. O. iſt zum 1. Oktober d. J. an das Der Brieftauben Sport beginnt ſich 
König Wilhelms Gymnaſtum zu Stetlin und die mit in Deutſchland mehr und mehr zu vervollkommnen, 
demſelben verbundene Vorſchule als techniſcher und während man in Belgien, Holland und Frankreich 
Elementarlehrer berufen. — Der bisher ſtärtiſcheſſchon ganz ausgezeichnete Erfolge in Züchtung und 
Lehrer Guſtav Schuler zu Züllichau iſt zum 1. Dreſſur dieſer koſtbaren Spezies des Taubenge⸗ 


Oktober d. J. als Lehrer an die Vorſchule des Ma⸗ 
rienſtifts-Gymnaſtums zu Stettin berufen. — In 
Neuenkirchen, Synore Land Stettin, iſt der zweite 
Lehrer Krüger proviſoriſch angeſtellt. 


Stimmen aus dem Publikum.) 

Von Harn Lehrer Probſt erhalten wir 
mit der Bitte um Veröffentlichung nachſtebendt Zu 
ſchriſt; 

Auf den in vorgeſtriger Nummer dieſes Blat⸗ 
tes gegen mich gerichteten Artikel ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, eine Erklärung meinerſtits der Sachlage ge⸗ 
mäß abzugeben. 

Nach DBezinn des Unterrichtskurſus in der 
Steno-Tachygraphie, welcher, wie bekannt, Sonn ⸗ 
abend Abend 8 Uhr begana, erſchienen eine halbe 
Stunde ſpäter 5 Herren unter Führung eines Schul⸗ 
lehrers, wie ſich derſelbe erſt nach längerer Zeit vor⸗ 
ſtellte, in meiner Wohnung, um angeblich an dem 
Unterricht Theil zu nehmen. Aus den Reden und 
ganzem Auftreten derſelben mußte ich ſofort ſchlie⸗ 
ßen, Stenographen, vielleicht von einem pieſigen 
Verein geſchickt, vor mir zu haben, und mein Ver⸗ 
dacht beſtätigte ſich umſomehr, da dieſelben nicht ein- 
mal im Beſitze von Eintrittskarten waren, und konnte 
ſomit ihrem Wunſche, ſich an dem Kurſus betheili⸗ 
gen zu dürfen, nicht Folge gegeben werden. Was 
die Verlegenheit meiner Perſon u. dgl. mehr an- 
langt, ſo iſt mir davon nicht das mindeſte bekannt, 
und dieſer Fall beweiſt wieder einmal, wie ſehr die 
Jünger Gabelsbergers auf die Lehrer einer ſo außer⸗ 
ordentlich leicht erlernbaren und kurzen Schnellſchrift, 
wie die Steno-Tachygraphie, ärgerlich und neibijch 
ſind, und die Verbreitung derſelben mit allen ihnen 
zu Geboie ſtehenden Mitteln zu hindern ſuchen. Um 
auf die ſchnelle Etlernbarktit des Syſtems zurückzu⸗ 
kommen, jo iſt es einem alten Gabelsbergerianer 
wohl nicht übel auszulegen, wenn er die Erlernung 
eines ſo leichten Syſtems in jo kurzer Zeit ein ach⸗ 
tes Weltwunder nennt, da er, von ſeinem Stund- 
punkte ausgegangen, zur vollſtändige Aneignang 
jeines mit ſo unſaglicher Mühe zuſammengeſetzten 
Sypſtems nicht Stunden, Wochen, Monate, ſondern 
ſogar ganze Jahre Zeit verwendet. Alle von mir 
bis jetzt abgehaltenen Unterrichtskurſe find bisher 
jedesmal bei 2 Stunden wöch. in 2—3 Wochen 
beendigt und jeder Schüler faſt ohne Ausnahme tft 
nach dieſer Zeit im Stande geweſen, die gewöhnliche 
Schrift vouſtändig in die Stenv⸗Tachygraphie zu 
übertragen. 

Fern ſei es von mir, die Nutzbarkeit der Stolze⸗ 
ſchen, ſowie der Gabelsberger'ſchen Stenographie in 
Zweifel zu ziehen, jedoch ſtehen wir heute auf dem 
Standpunkte des Fortſchritts, dem ja jedes Fach 
unterworfen iſt und ſein muß, um feinen Stillſtand 


herbeizuführen, und füge ich mich daher auf die in 


meinem Beſitze befindlichen und von Jedermann auf 
Wunſch einzuſehenden Zeugniſſe von Direltoren hö- 
herer Lehranſtalten und anderer glaubwürdigen Per- 
ſöglichkeiten, welche den Beweis führen, daß eben 
die Steno Tachygraphie den vorgenannten Syſtemen 
nicht ebenbürtig, ſendern auch vorzuziehen iſt. 
Ueber die Aufführung der Nüß lichkeit der Stene- 
graphie zur Anwendbarkeit für Arbtiter, Dienſtmägde 
und zehnjährige Knaben enthalte ich mich jeder Er- 
widerung, da dieſelbe ſich ihrer Lächerlichkeit halber 
ſchon ſeibſt verurtheilt. 

Sollten auf dieſe meine Erklärung noch einige 
Herten und zwar Nicht Stenographen 
geneigt ſein, fie an einem Privat-Kurjus betheili- 
gen zu wollen, jo bitte ich dieſelben, ſich gütigſt in 
meine Wohnung große Wollweberſtraße 3 bemühen 
zu wollen. 


— 


Otto Probſt, 
Lehrer der Steno-Tachygraphie und ſtellvertretender 
Vorſitzender des Steno-Tachygraphen⸗Verein 
zu Breslau. 
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die alleinige Verantwortlichkeit. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtlumtheater: 
„Das Verſprechen hinterm Heerd.“ Szene aus den 
öſterreichiſchen Alpen. Hierauf: „Pas de man- 
teaux.“ Ballet. Dann: „Im Negligé.“ Plauderei 
in 1 Akt. Zum Schluß: „Des Löwen Erwachen.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt. Bellevue: 
„Die Afrikareiſe.“ Große Ausſtattungs Operette in 
3 Alten. 


) Für Artikel dieſer Rubrik übernehmen Einſender 
D. Red 


Vermiſchtes. 

— (Ein neuer Verein.) Um elnem längſt ge- 
fühlten Bedürfuniß zu genügen, wird ſich demnächſt 
in Berlin ein Verein, dem gewiß Tauſende freudig 
beiterten werden, konſtituiren und zwar wird ſich der 
Verein „Anti-Trinkgelder Verein“ benennen und eine 
Selvft:afe auf jedes Trinlgeldgeben ſetzen. Aus den 
monatlichen Beträgen (ca. 10 Pf.) und den event. 
Strafgeldern ſoll der Kaſſe des Allgemeinen Kellner⸗ 


des Stundesbramten im Standesamtsbezirf Pril⸗ Vereins eine beſtimmte Summe zufließen, das Uebrige 
witz, und der Rechnungsführer R. Schenk zu Dötig! ſoll zu mildthätigen Zwecken verwendet werden. Der 
zum Stellvertreter des Standesbeamten im Stan- Verein will durch feine Maßregeln dann ferner auch 
desamts bezirk Lölſtz, Pyrttzer Kreifes, ernannt und dahin zu wirken verſuchen, daß die Wirthe die Kell 
verpflichtet worden. — Im Kteiſe Greifenberg ner ſeſt anſtellen. In den nächſten Tagen wird eine 
für den Standes amtsbezirk Stadt Treptow a. R. Volkeverſammlung, welche an den Aaſchlagsſaulen 
der Bürgermeiſter Demuth zu Treptow a. R. zum bekannt gemacht werden wird, zu dem genannten 
Standesbeamten ernannt. — In Labes iſt der Kon⸗ Zwecke ſtattfinden. 

rektor Nobiling feſt angeſtellt. — An das Frledrich⸗ Hürſchberg, 10. Auguſt. Heute früh 
Wilhelms-Realgymnaſium zu Stettin iſt der Hilfs- 5½ Uhr warde an dem Luſtmörder Kosclelnp aus 
lehrer Adolf Ulich aus Hirſchberg 1. Schl. als Landeshut durch den Scharfrichter die Todrsſtraft 
ordentlicher Lehrer zu 1. Oktober d. J. berufen. vollſtreckt. Der Verbrecher hatte vorher ein offenes 
— Der Organiſt und Lehrer F. A. Teichmann in Geſiändniß abgelegt. 


ſchlechts aufzuweiſen hat. Die deuiſche Militär- 


Verwaltung hat ſich der Brieftaube für ihre Zwecke 


bereits bemächtigt und hat in den großen Feſtungen 
und anderen Hauptpunkten Stationen errichtet, de ⸗ 
nen ſich alljährlich neue anſchließen, auf welchen 
Tauben gezüchtet und für ihren Dienſt aue gebildet 
werber. Die Brieftauben ſollen zuerſt von Hollän⸗ 
dern aus Aſien, ſpeziell Bagdad, eingeführt ſein; 
man nannte fie deshalb: Bagadelten und bezeich- 
net fie als die Stammeltern der jetzigem vortreff⸗ 
lichen belgiſchen Brieftaube. Durch Kreuzung, In⸗ 
zucht und alle Fineſſen der rationellſten Züchtung 
ſuchte man eine konſtante Raſſe zu ſchaffen, die 
allen Anforderungen an ſchnellen Flug, Ausdauer, 
Abhärtung gegen die Einflüſſe der Witterung und 
eminenten Orientirunge ſinn genügten. Große Flü⸗ 
gel, ſtarke Schwanzfedern und ein kleiner Leib mit 
großem Bruſttaſten und vorzüglichen Athmungsorga⸗ 
nen, und ein ſcharfes Auge ſind die bezeichnenden 
Merkmale der Brieftaube. Die Farbe muß ſich in 
unbeſtimmt grauen und fahlen Mitteltönen halten, 
denn die Taube ſoll nicht durch helle, beſonders im 
Sonnenlicht oder gegen einen dunklen Himmel oder 
Hintergrund ſchillernde und blendende Farben ihren 
maanigfachen Feinden zu Lande und in den Lüften 
auffallen. Wenn auch die Brieftanbe vermöge ihrer 
blitzartigen Schnelligkeit und Aus dauer meiſt dem 
Falken und anderen Raubvögeln entgeht, ſo tritt 
doch der Fall ein, daß die Tauben, ermüdet und 
hungrig durch einen weitaus gedehnten Flug, im 
Moment der Rahe oder der Ankunft auf der Sta⸗ 
tion die Beute des Raubvogels oder des Schußen 
wurden. Durch die Dreſſur wird der Kö per der 
Taube jedes Fettes beraubt, nur Muskeln und Sch- 
nen bleiben übrig; die Thaͤtigkeit der Lungen erhöht 
ſich durch fort währende, nach und nach größer wer⸗ 
dende Flugübungen immer mehr und das Thier 
wird daran gewöhnt, bei wenigem Futter verhält⸗ 
nißmäßig rieſige Strecken zu durchmeſſen. Der 
Orientirungsſian der Tauben iſt durchweg ganz 
außerordentlich, ja einige von dieſen Thieren miijen 
geradezu als phänomenal nach dieſer Richtung hin 
bezeichnet werden. 


iſt der Vogel 1 als ein anderes Wiſen mit den 
meteorologiſchen Erſcheinungen im Rapport, mit den 
Einflüſſen der Wärme und des Magnctismus ver- 
traut, wie ſie unſtre Sinne gar nicht wahrnehmen 
können. Er wählt mitten im Ozean, mitten im 
unendlichen Raum von Luft und Waſſer, der ſei⸗ 
nen Blicken höchſtens ein Schiffeſegel darbietet, die 
präziſe Richtung, die ihn dorthin führt, wohin er 
ſtrebt. Da hat er nicht wie auf der Erde lolale 
Merkmale, keine Erkennuogezeichen, keinen Fuhrer. 
Die Ströme der Luft allen mit denen des Waſ⸗ 


Intertſſant darüber leſen ſich die 
Worte Michelets: „Als eminent elekiriſches Weſen 


ſers, vielleicht auch unſichtbare und unerkennbare 


magnetiſche Strömungen führen den kühnen Reiſen⸗ 


den.“ Im grauen Alterthum, von Noah au bis 


auf die gegenwärtige Zeit, ſchätzte man den hohen 1 


Werth dieſes geflügelten Boten. Die alten Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber berichten von erſtaunlichen Fluglei⸗ 
ſtungen und die neuere Geſchichte thut ebenfalls 
durch viele Beiſpiele den großen Nutzen der Brief⸗ 
taube dar. 


rück. Im Jahre 1815 verdiente das Bankgaus 
Rothſchild viele Millionen, weil es durch ſeine 
Brieftauben dle Nachrichten von der Niederlage Na⸗ 
poleons bei Waterloo 3 Tage früher in London hatte 
als die engliſche Regierung. Die Holländer erhiel⸗ 
ten, während die Noth in Leyden dei der Belage⸗ 
rung 1575 auf den böchſten Gipfel gefliegen war, 
durch Tauben Nachricht von dem Herannahen ihres 
Ritters, des Prinzen von Oranien. Die Geſchichte 
der Belagerung von Paris 1870 - 71 beweiſt mit 
welch güs ſtigem Erfolge man ſich der Brieftauben 
zn bedienen mußte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Eiſenach, 10. Auguſt. Die geſtrige Luther⸗ 
feier ſchloß, nachdem die Witterung ſich gebeſſert 
hatte, mit dem im Programm vorgeſehenen Fackel ⸗ 
zug. Bei dem Kommerſe wurden auf Se. Maſeſtät 
den Kaiſer und auf den Großherzog ſtürmiſche 
Hochs ausgebracht, dem Kaiſer wurde der Ausdruck 
trtueſter Ergzbenheit in einem Telegramm noch be⸗ 
ſonders übermittelt. Zur Errichtung einer Stiftung 
für italieniſche Studirende der evangeliſchen Theo- 
logie wurde ein: Sammlung veranſtaltet. 

Frankfurt a. M., 10. August. Wie die 
„Frankf. Zig.“ meldet, hat die Staate anwaltſchaft 
gegen das freiſprechende Erkenntalß des hieſigen 
Schöffengerichts in dem Prozeſſe gegen die ſoztal⸗ 
demolkatiſchen Reichstagsadgeoreneten F ohme und 
Geiſer die Berufung eingelegt. 

Rom, 9. Auguſt. Ja dem heute abgehalte⸗ 
nen Konſiſtorium hat der Papſt eine Anzahl neuer 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe präfonifiet, namemilich für 
Liſſabon, Turin, Braga, Otranto, Borbraur, Görz, 
Lunoges, Braganza, Barcelona, Beja, Fortaleza, Ba⸗ 
kareſt Utrecht, Guarda, Portalegre, Vizeu u. 3. 
Eine Anſprache wurde von dem Papſt nicht ge- 
halten. 

Liverpool, 9. Augaſt. Die des Hochverrathes 
angeklagten Irländer Deaſy, Felherſto ge, Flanagan 
und Dalton wurden von der Jury heute für ſchul⸗ 
dig erklärt und zu lebenslänglicher Zwangearbalt 
veruriheiit. Spezielle Anklagepunkte waren, daß die- 
ſelben in Cork Dynamit fabeſziet und daſſelbe nach 
Liverpool geſchafft Hätten, um mehrere öffentliche 
Gebäude in die Luft zu ſprengen. Der Angeklagte 

[O' erlihy wurde freigeſprochen. 


So legte eine Taube den Weg von 
Babylon nach Aleppo, zu welchem ein rüßiger Faß⸗ 
gänger 4 Wochen gebraucht, in 48 Stunden zu: 


